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für dıe ematı eıne regionale Offentlichkeit her un tik bewirken: Es wollte NaC.  altıge Verbesserungen für Famı-
el auf „win-win -Strategien zwischen betroffenen Famı- 1en erwirken. Iieses nlıegen kann aber L1UTL dann realisiert
lıen, Kommunalpolitik un: gewerblicher wWI1e öffentlicher werden, WEeNn der moralısche Impuls nıcht mehr He VO  .

Wirtschaft. Das Konzept rag zudem dem Querschnittscha- auflßen die vorhandenen polıtischen Institutionen heran-
rakter der Herausforderungen echnung. Die sich bıldenden wird.
famiılienpolitischen Netzwerke sind für die Nachhaltigkeit Er mMu vielmehr In Veränderungen des instıtutionellen Rah-
der beschlossenen Ma{isnahme: VO  > entscheidender edeu- LLIECETNS politischer Entscheidungen auf allen Ebenen
tung mıt konkreten Konsequenzen für die Lebensqualität gemunzt werden. Dazu sınd ıne el VOoO Vorschlägen AdUS-

gearbeıtet worden. Regionale un kommunaleVO  — Famılıen In der Regıion.
Diskursprojekte WIe der Familien-Tisch können hıer eın wWeIl-

Das nlıegen des Verfassungsgerichtsurteils WarTr nıcht 11UL, erer Bausteıin Sse1IN. S1e setzen vorhandenen Okalen Poten-
In schöner Regelmäfsigkeit einmal mehr dıe wichtige Auf- t1alen un: verlangen damıt keine tiefgreıfenden politi-
gabe der Familienpolitik erinnern. Es wollte vielmehr mıt schen Systemkorrekturen. Be1l Berücksichtigung der
selinen konkreten orgaben und Auflagen eiıne Richtungsän- genannten Erfolgsfaktoren versprechen s1e wirksame un
derung der deutschen Steuer-, Soz1al- un Gesellschaftspoli- NaC.  altıge Veränderungen VOT (: reHabısch

Modernes Fossı]l
as „Wort ZU Sonntag hat sıch verändert

Die Verkündigungssendung „Das WortZ Sonntag” gehört ZU Urgestein des
deutschen Fernsehens. ach einem starken ÜcCKgang der Zuschauerzahlen In den
VETrSANHNSECHEN Jahren erscheint S1E seit Anfang Februar mMI1t Format. Martın
u Leıter des Katholischen Instituts für Medieninformation In Köln, charakterı1-
sıert das nliegen der Sendung, stellt dıe Neuerungen Vor und hewertet S1e.

„Gott 1st nıcht WG ist LLUTL beım Wort ZU Sonntag eINge- Von D Miıllionen Zuschauern 1M re 1992 (was einem
schla  1< iıne D1iagnose, die sıch dıe Verantwortlichen Marktante1 VO  z fast Prozent entsprach) sank die eıiıch-
Herzen aben, kommt Ss1e doch VO  = einem, der weıte auf zuletzt etwa wWwel Miılliıonen Zuschauer mıt einem
se1t ebruar besser machen ll Stephan Wahl 1st einer der Marktanteil VO  - unter zehn Prozent. Der typische 7Zuschauer
„Neuen“, die 1mM renovılerten Klassiker des Ersten Deutschen besser die typische Zuschauerin 1st über re alt, mıt
Fernsehens versuchen sollen, mehr Zuschauer als zuletzt muiıttlerer Schulbildung, eher katholisch denn evangelısch un
zusprechen un für vier 1ınuten den Schirm bınden AaUuUus dem Westen Deutschlands Frauen un Männer ab
Wıe e1in Fels In der randung steht das „Wort ZU Sonntag”. Jahren machen mehr als Zzwel Drittel des ubliıkums AUS Mıiıt
Unverwüstlich, scheıint C3Iy trotzt dieses geradezu antıke weıtem Abstand folgen die ( bIs 49Jjährigen mıt etwa
Fernsehformat en Stürmen der umgebenden Bilderflut Selt 500 00O; etwa 180 000 üngere Erwachsene zwischen un
Jetzt fast Jahren Ist auf Sendung; lediglich dıe „ Lages- Jahren bilden diıe kleinste Zuschauergruppe. Vor em
schau“ 1st äalter. Nur: Der Nachrichtenklassiker der hat hıer zusätzliches uDlıkum gewinnen, 1st nlıegen der Re-
selinen Auftritt In den VErgANSCHECH Jahrzehnten immer wleder form, deren rgebnıis seıt dem Februar jeden Samstag-
dem Publikumsgeschmack angepaßt, ohne deshalb aub- en zwıischen „Tagesthemen“ un: pätfiulm besichtigen
würdigkeıt verlieren, ohne also auch die nhalte den Wl 1st. Aber auch „relig1öse Rede raucht Quote”, we1fs ohanna
delten Sehgewohnheıten anzugleichen. 717e zuletzt der Quo Haberer, Rundfun.  eauftragte der EK  S
tendruck auch für die Verkündigungssendung WortZ
Sonntag veranla{fiste die Verantwortlichen, ber ıne mehr oder IDER WortZ Sonntag kennt jeder [ )as 1st WI1e beım
miıinder starke Veränderung des einzıgen regelmäfsigen kırchli- In jedem VO  . uns steckt eın kleiner Bundestrainer. Und

meınen viele, da{s S1€e auch dieser Sendeform Ratschläge mıtchen Programmtermins 1mM Gemeinschaftsprogramm der
ARD nachzudenken un vorsichtige Retuschen anzubringen. auf den Weg geben könnten. Forderungen nach mehr Aktua-
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lıtät, mehr Professionalıität, mehr Prominenz werden immer Da trıfft sıch der katholische eologe mıt dem evangeli-
wieder laut, belegt mıt zweıfelhaften Umfrageergebnissen, die schen Pfarrer Zink. Denn der Auftritt 1mM Wort ZU Sonntag
Produktionsbedingungen außer acht assend RM ist repräsentativ für die Kırchen Insgesamt. SO ordert Zink
Wort Z Sonntag ebht VO  - der Kunst, Nıchtalltägliches VO den Kirchen die Bereitscha ZU. offenen espräch. IDIies
alltägliıchen Menschen sehen un ihnen miıt alltäglichen se1 wichtiger, als auf Besitzständen bestehen. DIe Kirchen
Worten Nıchtalltägliches sagen. Jörg Zınk MU: WI1sSsen, müflten hre Vorstellungen auf dem immer ffener werden-
der miıt dieser Formel dıe MedMlatte für Wort A Sonntag- den ar der Meınungen offensiıv vert@weten,; meıinte
Sprecherinnen un -Sprecher schon VOT Jahren ziemlich älslıch des 40 Geburtstages der Sendereıihe 1994 ın Ham-

burg Deshalb davor, S1€E sOWweıt ANZUDASSCH, da{ßs dashoch gehängt hat un S1Ee auch heute nıcht nledriger
hängen raucht Er hat bisher häufigsten diese Sendeform Wort ZU Sonntag als christliches Wort nıcht mehr erkenn-
bestritten, WarTr WI1Ie wenıge In der Lage, den Zuschauern bar sel Es MUSSe sıch grenzenlos der „Themen annehmen,
tatsächlıc mitzugeben, das S1€e Z achdenken, Z dıie den Alltag bestimmen, un: ıhnen das Besondere
Widerspruch herausforderte. SCIL, das LLUTL dıe Kirchen sagen ” )as schlıelse e1n, Zınk,

da{s sıch die Autoren „Nıcht politische oder kulturelle
Stellungnahmen drücken, WE dıie Sıtuation xempla-
risch oder symptomatisch Ist; da{ßs S1E einen TG freigibtMıiıt alltäglichen Worten Nichtalltägliches
auf den Hintergrund der Menschenszene auf diesem Erd-

Selit Maı 1954 versuchen dıe Sprecherinnen un: precher Je- ball“
den Samstagabend In zunächst etwa fünf Miınuten, spater Er selbst hat vorgemacht, als In den agen des Ge-
kürzer, den meIlst zufälligen Zuschauerinnen un Zuschau- seldramas VO  _ Mogadischu den vorgefertigten Beıtrag kıppte
Ca eın ‚authentisches Zeugni1s” geben as gelingt nıcht un lıve AdUus dem Stud10 se1ın Wort Z Sonntag sprach.
immer, un: eın Satz wWwI1Ie Adas Geheimnis des eınen (GJottes ıIn der als be1 anderer Gelegenheı profiliert ZU Schutz

für die Umwelt aufrief, da{fß 111all ihm vorwarf, betreibe Pro-drel ersonen In den CArıtLten Hıldegards VO  — Bingen 1st
11UTLT eın willkürliches eisple dafür, Wäds> nıcht se1ln darf, aber aganda für dıe Grünen. SO erreicht das Wort Z Sonntag
immer wlieder geschah: Theologisc einwandrfrel, aber nıcht nıcht 1L1UTE Jjene;, dıie sıch WLr eine solche Sendung In ihrem
persönlich sprechen. eın under, da{s Hanns Dieter Chrıistsein bestärken lassen, sondern gelegentlıc. auch Jjene, die
USC| oder (Otto Waalkes dieses Format Z Gegenstand ih- eher zufällig eıinen olchen Beıtrag sehen. Es beiden erecht
G1 kabarettistischen Auftritte emacht en machen, 1st dıie Kunst derer, die VOTI der Kamera sıtzen.

Für Ludger Verst, früherer Rundfunkreferent In der Zentral-
stelle Medien der Deutschen Bischofskonferenz, gehören reli- Verzicht auf dröhnendes Bekennen
71LÖSE Schlagworte nıcht den AZ zwıschen „ Tagesthemen ”
un: Actionfilm Hıer sollte eın „Zwischenruf” erfolgen. Das Entscheiden: 1st ach Zinks Meıinung die Glaubwürdigkeit
aber habe dıie Sendung zuletzt iImmer weni1ger erreicht: des Sprechers oder der Sprecherin gegenüber sıch selbst un
„Irgendwie nNervit s1e, irgendwıe STOT S1€, aber nıcht richtig‘, den Zuschauern. ADas bedeutet den Verzicht auf alle media-
chrıeb Verst 1M März 1998 1m Fachinformationsdienst len Miıttel, mıt denen Überlegenheit dargestellt werden soll
„Funkkorrespondenz” „Was iıhre sSınd Biß, empOo, Verzicht auf alle Miıttel der Repräsentatlion, der filmischen
AT DE der verkündigende ott der Christen 11U mal Aufblähung VO  = tatsächlich geringen Mitteln Verzicht auf
ıne eher leise, unaufdringliche Stimme hat, braucht dıie Sen- Fassaden optischer un akustischer A Verzicht auf dröh-
dereıihe für den polytheistischen Markt der Bilder un: one nendes Bekennen.“ Also Absage alles, Wäds fernsehgerecht
Lautsprecher. Eın anderes Wort übriıgens für Propheten. ware Bılder, Trauer, usık, Es o1bt nıcht wen1ge,
Aber bıtte nıiıcht als Verstärker ausschliefßlich moralischer die gerade In dieser argheıt der die Ursache für das
Botschaften.“ Überleben dieser Sendereıihe über Jahrzehnte hın sehen.

Verständlic wiıird diese immer noch anachronistisch 11111 U-Verst meınt, 1mM WortZ Sonntag MUSSe gehen VCI-

einsamte Wıtwen, Arbeitslose, unkies, ungerechte Rıchter, tende Haltung, WEeNn das Wort 72 UE Sonntag als ‚Hausbe-
Fußballgötter, korrupte Politiker, arren und Heıilige un such be] vielen einzelnen“ gesehen wird. Schliefslic CI -

darüber, „WI1e In den Scheinheiligkeiten dieser Welt das nahe- schöpft sıch nıcht in den vier bis fünf ınuten zwıischen
gekommene, noch unsıchtbare Gottesreich Z Greifen „Tagesthemen” un pätium oder anderer Abendunterhal-
nahegebracht werden kann  “ Und dies könne besten da Lung, sondern bedeutet für Autorıin un: Autor anschließend
geschehen, AdUus der OtsScha Kundschaft werden könne unzählige Telefonate, manchmal Hunderte schrıiftlicher An
VOT (Ort In Strafßßencafes un: Wohnsilos, auf dem Kirchplatz, fragen, Ergänzungen, auch Beschimpfungen.
In der U-Bahn Verst bemüuht den Apostel Paulus „Auf dem Be1l der Jetzt durchgeführten Reform ist zweierlel auffallend.
Marktplatz mıt den zufällig Anwesenden“ Apg 1 9 Z getreu DIe nregung, überhaupt etwas verändern, kam nıcht VO  =

dem Motto \  omm her un seht dann geht un: Ssagti der S1e beobachtete den langsamen Verfall der
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Das einzigartige
Nachschlagewerk

Einschaltquoten ‚WaT stirnrunzelnd, aber ohne jegliche For- ber dıe Lıteratur derderung nach Anderung oder Androhung einer Verlegung des
Sendeplatzes. [)as treben ach Reform kam aus den Kıirchen
elbst; möglıcherweıse gelang erstmals, es Unbehagen

Status UJUO bündeln, da{fs AaUuUs bisherigen Einzel-
christlichen Arfiike

ämpfern 1U  - ıne relevante To wurde, dıe Liebgeworde-
1165 In rage tellen wollte un: konnte. Bemerkenswert 1st
jedoch VOL allem, da{s die weitgehend säkularısierte Offent-
Te  el die Reformbemühungen Das Wort ZUuU Sonntag
aufmerksam un: erwartungsvoll beobachtete, mıt Kommen-
aren begleıtete un keineswegs den INATrUC erweckte, als
WO s1e künftig auf dieses Rıtual Samstagabend 1m ME
sten rogramm verzichten. (Ganz 1M Gegentelil: Eher gab
Ermutigung, Bewährtes weıiterzuführen und Neues behutsam
einzufügen.

SSpätestens se1lt der Einführung des privat-kommerziellen
Fernsehens In der Bundesrepubl: Deutschland VOT mehr als
zehn Jahren en sıch die Rezeptionsgewohnheıiten der A K
schauer gewandelt. DIes 1st inzwıischen Allgemeingut. Dem 1<
Strom der immer Sschnelleren Schnuitte, ungewohnten eaKameraperspektiven, der Atemlosigkeıt VO  =} Bıldern un O: ald>
NCN hat sıch Das Wort ZAU Sonntag vehement wıdersetzt. Es
hat adurch se1ın e1genes Profil enalten Nıcht zuletzt auch
eshalb 1st C5 inzwıischen Skln wıird VO  = Jung un: Alt ak-
zeptiert.
1es äng auch damıt Z  DE da{s In selner Alter- Einführungspreis a 1! och

HIS 31.3.1999tümlichkeit etwWwas antızıplert nat) Was viele „moderne” Sen-
deformate auszeichnet: dıie extreme Rıtualisierung. ede der \ S 1En /05A
erfolgreichen Talkshows Nachmuittag ıst ın eın Format SC danach DW 128,- A 934,— /SFr ı DA
bettet, das nıchts anderes 1st als eın Rıtual. Eın Rıtual zudem,
das ıne hohe Wiedererkennbarkei garantıert un dem 650 Seıten, gebunden
Zuschauer eIWwAas wWwI1e eın Heimatgefühl X1Dt, weiıl sıch Ver- mIıt Schutzumschlag
Tautes immer wieder NCN ereignet. War 1st die eINZISE regel- ISBN 3-45 -23786-5
mälsige Verkündigungssendung 1m Ersten inzwischen 45

ompakte UÜbersicht über | eben Uund WerkHE al aber In der KONsequenz des Beibehaltens eiıner be-
der antıken christlichen Autoren DIS INSstimmten außeren Form sehört diese Verkündigungssen- Jahrhundert

dung Z Modernsten, Wädas das Medium bleten hat
präzise Informationen über alle wichtigen
Gattungen der antiken christlichen | ıteraturWäre da nıcht der bisherige ständige Wechsel der Spreche-

rinnen un precher SCWESCH. /um Formatfernsehen l weiterführende Bibliographien auf aktuellem
Forschungsstandgehören nıcht 1L1UT der gleiche Sendeplatz un der

gleiche Ablauf, sondern auch das gleiche Gesicht Inso= Grundlagenwissen für historische, theo-
fern ist die Entscheidung, künftig be]l maxımal acht Spre- logische, ohilosophische und IIteraturwissen-
cherinnen un Sprechern S vier In jeder Konfession schaftlıche Studien
belassen, L11UTr konsequent. as bedeutet: )as Format bleibt
erhalten, verändert sich aber 1mM außeren Erscheinungsbild
und paist sıch den Sehgewohnheıten des ublıkums mehr

Erhältlich In jeder Buchhandlung der hei
als biısher einnO0 Jacobt, Leıiter der Zentralstelle Medien 1E  > Freiburger Buch Versand
der Deutschen Bischofskonferenz un katholischerseıits VCI- absburgerstraße 176 reiburg

erder asel, 'OstTacı C(H-4735 ratternantwortlich für diesen Sendeplatz, benennt das Ziel „ Verän-
derung 1mM Sınne VO  z Optimierung.” Dazu gehöre künftig
1ne bessere Erkennbarkeiıit SOWIeE der Versuch, etwas wWw1e
ine „kontinulerliche Theologıe entwickeln“ HERDER
Was dies se1ın wird, 1st noch nıcht erkennbar. Vor fünf Jahren
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hatte Bischof arl Lehmann, Vorsitzender der Deutschen In diesem Angebot Lösungsansätzen wird auch das Wort
Bischofskonferenz, als Ma{sstabh genannt: „Di1e Rede mulßS, ZAUE Sonntag selnen atz finden Unterscheidbar, weiıl
gerade nach den Nachrichten, Zzelt- un: sıtuat1ionsbezogen VO  — ersonen gesprochen wiırd, die csehr persönlıch VO

se1IN. Anpassung ware Öödlıch Denn das, Was I)as Wort ZAR0E ihrem Glauben sprechen, die vermuitteln können, da{fs
Sonntag SCH mufs, kann nıcht infach die Wiederholung mehr xibt als T Kommerz, Spais und Unverbindlichkei
der üblichen Fernsehwelt se1n, sondern darf dıie Freiheıit des Und da{s dieses ehr wichtig sSe1N kann für jeden einzelnen,
Evangeliums nıcht verschleliern. ESs iıst immer unangepadßst der Samstagabend VOT dem Fernsehschirm sıtzt
un provokatıv. Unsere Informationsgesellschaft vertragt Völlig abgehoben VO übriıgen Fernsehmenü „soll die Na-
und ertragt keıne Abschlufsgedanken, keine letzte Autoriıtät tion für eın Pdaal ınuten spüren, Wds eın Menschenleben
mehr. Aber auch gutgemeınte Sätze werden nıcht mehr das ausmacht, Was sıch nıcht schaffen, kaufen, erste1gern, greifen
uDBlıkum erreichen un bewegen, die ese VO  S Verst un wleder wegwerfen äßte beschreı1ibt der langJährıige Spre-
S raucht Navıgationskünstler der Postmoderne, Z’wI1- cher Hartmut Walsdor  1€ Herausforderung. „J1rösten, Auf-
schenrufer, Störenfriede, Lautsprecher, Propheten un rütteln, eın andadvo offnung schüren. Und das bıtte MOÖg-
Dienstleister eiıner ahrheit, die werdenM lıchst gleichzeltig be]l Menschen jeder Art,; jeden Alters, jeder

Einstellung, jeder Bıldung, jeden Schicksals S1e alle bholen
un ihnen quası 1M andumdrehen eLIwas Verstän  1ches

Anpassung ware ödlich un: Hılfreiches sagen. Das erscheint nahe der Quadratur
des relses.

Selt Anfang ebruar 1st besichtigen, Was dıie Reform DIie Verantwortlichen en der Versuchung wıderstanden,
gebrac hat Stephan Wahl arrer, ahre, SR), Ernst Das Wort Uumm Sonntag muıttels zeıtgelistiger un: technischer
TeC. (Priester un: Mitarbeiter des Rundfunk- un: Spielereien ‚aufzumotzen “ Das Format bleibt SallzZ bewujfst
Fernsehbeauftragten der Freisinger Bischofskonferenz, wortlastıg. Damıt könnte angesichts der umgebenden Biıl-

derflut einen deutlichen Ak7zent setzen Eın Wiıderhaken, denahre, BR), Barbara Deifel- Vogelmann (Referentin des DIiöze-
Sanrats Rottenburg-Stuttgart, 28 ahre, SWR) un Regına manch eıner als wohltuend empfinden INAaS, ehe wıieder In
Räthel (Religionslehrerin, ahre, ORB) werden für die ka- die actiıonreichen Programmangebote des Spätabends entlas-
tholische Kırche dıe Sprecherrolle übernehmen. DIe CVaAaNnSC- SCI1 wird. Was RIL mıt selinen „Bibelclips” vorexerzıert, das
lısche Kırche hat bislang drel Frauen nomını1ert: da-Gebbine ze1gt, da{fß sıch auch In Quotenwährung rechnet, den
Holze-Stäblein (Superintendentin, ahre, NDR), Andrea Programmstrom schwıimmen. Hıer gelingt nämlich VOI-

Schneı1ider (Medienreferentin un Pastorın 1mM Bund CVaANSC- 1Q mıt den Miıtteln des Mediums un unter Einbezie-
lısch-freikirchlicher Gemeinden, NDR) SOWIE Mechthaild Wer- hung aktueller Bilder die bıblische OtScha schnörkellos
Her (Pfarrerin, ahre, SWR) S1e Ssind AdUus einem sorgfält1- vermuitteln.
gCH Ausleseproze als „Slegerinnen un Sıeger”
hervorgegangen, bel dem auch iıhre Wirkung auf das Fern-
sehpublikum wurde. Dafß CS einer „Verteilung” Verbesserungen auch In der Probephase
zwıischen Männern un Frauen kam, da{is jemand AdUus den
Neuen Bundesländern el ISstj da{is geweihte bzw. Ordı1- Im Vorfeld der jetzıgen Form sSınd auch Pılotfiilme erstellt
nlıerte Sprecherinnen un: precher ebenso 1bt WI1IE Lajen- worden, Versuche, ıne NECEUEC Formen- un: Bildsprache Z
kräfte, hat sıch ergeben, ohne da{s UVO eın Proporz dUSSC- inden S1e krankten nıcht zuletzt daran, da{fß S1€e ‚WarTr für sıch
handelt worden ware. SC durchaus diskussiıonswürdig 11, dem AN-

spruch aber, OC für Woche In der gleichen Intensıtät
enn > WIE sıch die Rezeption VO  ' Fernsehprogrammen SC produzlert werden können, nıcht gerecht wurden. Der
nerell gewandelt al auch die Aufnahmebereitschaft für Sprecher vVEITSANSCHECI Tage hınter einem Pflug auf dem Acker
relıg1Ööse Botschaften Das Publikum bedient sich Aaus dem oder Barrenstangen urnend 1st als Einzelstüc bemer-
Angebot dessen, Was Einzelpersonen un Gemeinschaften kenswert un bleıibt auch In der Erinnerung en DIe all-
mehr oder wenı1ger Sınnvollem anzubileten enel wöchentliche Präsenz birgt dıe Gefahr, da{s solche optischen
spielt der sender der Otfscha immer weni1ger 1ıne ZC11- Akzentulerungen sich abnützen, das Eigentliche überdecken
trale olle; vilelTacCc setzen sıch Zuschauer un Zuschauerin- un: irgendwann ebenso eliebig werden wWw1e die schliıchte Be-
NCN hre eweıls akKTtTuelle Weltanschauung AdUus dem schränkung auf die Person des Sprechers un selner orte
SALL CN Was Antworten auf Sıinnfragen, als Lösungen bel
Lebenskrisen oder Hılfen ZUT Bewältigung sozlialer Konflikte Be1l letzteren allerdings bedarf ständiger chulung, auch
gerade ‚auf dem Markt“ 1ST. Das INag I1a  — seltens der verfafiß- des Dialogs mıt anderen Fernsehmachern. Manches, Was SC
ten Kırchen bedauern, der ren: 1st TEeNC se1t langem ab- legentlich durchaus gutwillig über den Bildschirm kam, WAarTr

sehbar Und wächst nıcht der INATrUuCK, als würde sıch dem uDlıkum beli näherem Hınsehen nicht zuzumuten

kurzfristig wenden lassen. e der otschaft,; sondern SCH der Form, ın der
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s1e anerkan. Was seı1t Anfang ebruar auf dem Schirm über mehrere Samstage geführt werden oder da{s sıch eın
sehen Ist, 1st sıcher noch nıcht dıe Jetztgültige Form. Man bestimmtes Profil auspragen kann. DIie In ökumenischer Eın-
wird abwarten müssen, WI1IeEe sıch diıe Entscheidung bewährt,; mütigkeıt entwickelte NEUEC Form äflßt hoffen, da{s Verbesse-
einen Autor oder 1ne Autorıin viermal hintereinander auf FUNsSCH dann eingeführt werden, WEl S1E sich als 114aUS$s-

den Schirm lassen mıt der Absıcht, da{ß sıch ıne JEWISSE weıichlich herausstellen, auch WE die etzıge kForm zunächst
MartınVertrautheit mıt dem uDlIıkum entwickelt, da{s eın Gedanke für wel kE festgelegt worden ist

Von der Würde der Opfer
Zur internationalen Auseinandersetzung mıt der ast Jüngster Geschichte

Ob In Südafrıka, Guatemala oder den postkommunistischen Ländern Europas. In
verschiedenen Teılen der Erde geht heute dıe schwıerige Frage, ob und WIE nach
Ablösung eiIneSs verbrecherischen Regımes dıe LAaSst der Vergangenheıit aufgearbeıtet
werden kann. Der folgende Beıtrag des Hamburger Sozialethikers Thomas0ha-
sıert auf einem Vortrag heı einer Tagung der Projektgruppe Versöhnung” der Deut-
schen Kommuissıon Justitia et Pax (vgl. ds. Heft,

In den etzten Jahren wurden 1M Imne un Ausland zahlreiche un: In der Zerstörung vielfältiger Lebensmöglichkeiten
N die erlıttenen Formen der Gewalt S1e bestehen dar-Publikationen vorgelegt, die der Auseinandersetzung mıt der

IL astı Jüngster Geschichte gelten. S1e versuchen bestimmen, über hiınaus In einem fundamentalen Verlust des ‚Weltver-
wWworın ANSCINCSSCHLC Formen der Erinnerung diese Last trauens“ un der elementaren Befähigung einem Vertrau-
bestehen, S1€e notwendig siınd un welchen Beıtrag ensverhältnıs Mıtmenschen. Fast immer ist dieser Verlust
etwalgen Prozessen der Aussöhnung S1Ee elısten können. \AT@e=- dl Vertrauensfähigkeit mıt der Wahrnehmung verbunden,
lerlei Besonderheiten ın den unterschiedlichen Ländersıtua- da{ßs die Eıgenart der persönlichen Erfahrung VO  = nıemandem

erfa{lßst werden kann, der nıcht zumiıindest etwas Ahnliches C1-t1ionen lassen ‚.WaTlT Vorsicht beim Ziehen direkter Vergleiche
und Parallelen geraten scheinen. Doch egegnen In den Je leiden mußte
einzelnen Fallstudien durchaus gemeınsame Strukturmerk-
male, auf dıe eıne soz1lalethısche Reflexion dieses Problemzu-
sammenhangs aufmerksam machen hat Für die Opfer eın Wettlauf zwıschen Hase und Igel
Tiefreichende Erfahrungen VO  z Leid un Unrecht bewirken
regelmäfs1g, da{s derjen1ge, der ihnen ausgesetzt 1Sst, aus dem Sıtuationen extremer MIMa un völlıgen Ausgeliefert-
Kontext einer gemelınsamen Lebenswelt mıt denjenigen, VO  = Se1INS bringen ıne Weltwahrnehmung mıt sıch, der nıchts
denen dies erfährt, gewissermafßen ‚herausfällt  A Was ıhm mehr als verläfßlich olt insbesondere nıcht das, Wäas and-
zustölst, ist Ja nıchts anderes als die Negatıon selnes funda- läufig für eın Kennzeichen zivilisatorischer Normalıtät gehal-
mentalen Rechts auf elıne menschenwürdige Behandlung ten wiırd. Der Zerfall bisheriger Plausibilitäten verändert
durch die Täter DIiese Negatıon kann unterschıiedliche FOT- nıcht L1UTLT grundlegend den Te auf dıe Abläufe In der Le-
INnen annehmen, VOL em auch verschiedene ral der Sub- benswelt. as Wiıssen darum, welchen Grausamkeiten
tılıtät. Besonders sinnfällig wird S1€e dort, Menschen der menschliches Handeln imstande Ist, verursacht VOI em
physischen Bedrohung ihres Lebens Z pfer fallen oder iıne beständige tiefe Traurigkeıit, die kaum getroöstet werden
mıterleben mussen, da{fß dies ihren Angehörigen geschieht kann un: er vielfach In schwere Erkrankungen oder In
eltaus subtiler, aber auf Dauer kaum weniıger traumatısıe- Verzweiflungshandlungen mündet. So konstitulert sıch 1ne
rend sSInd fortgesetzte Versuche der „Zersetzume: elner Per- „Opferperspektive”, dıe sıch VO  - derjen1igen der Täter oder
sönlichkeit WG ethnhoden psychischer Folter unbeteıiligter Zuschauer abgründig unterscheidet un: häufig
DIe Folgen olcher Erfahrungen lıiegen nıcht L1UT In der nach- auch für die nachfolgende (GGeneratıon mıt nachhaltigen Be-
haltigen Beschädigung VO  z Lebenssituationen, In der dauer- einträchtigungen iıhrer Lebensmöglichkeiten verbunden 1st.
haften Konfrontation mıt kaum bewältigbaren Erinnerungen Das Verhaftetsein In eliner Opferperspektive 1st besonders
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